
ken suchen WI[ solchen Bıldtypus vergeblichFEıne iROnOZrah hısche Wır INussen uns also selbst die Frage ach der Bedeu-Besonderheit L(uUuNg dieser drıtten Person stellen die der unbekannte
Maler oft hinzugefügt hat der Evangelıst JohanHeziligen rab 11CS$5 die geheimnisvolle Zweierbegegnung VO Gott
un Mensch ZUuU Ihema machteVON Wienhausen
WÄäre ler die C1INC der beiden weliblichen Gestalten
ihrer liegenden Haltung WIC dem fehlenden Heılıt-

Von Bernhard Gallist! genscheın nıcht auffallend stark VO  z der anderen
terschıieden das Bildmotiv ZWeEeIeT Frauen VOL dem
Auterstandenen 1STt für siıch gesehen nıcht unbekannt

Die Untersuchungen ZUu Heılıgen tab VO  = Wıen- CS handelt sich dabe1l die allerdings WCNIECIhausen legten bısher Aufmerksamkeit auf die zahlreichen Darstellungen des Matthäusberichtes
Bıiılder MIt denen das hölzerne Grabgehäuse außen (28 1—11) demzufolge die Magdalena nıcht allein
WIC tarbıg ausgemalt 1St,; un dıie WIC be1 Johannes (20 1—1 un Markus (16
MItT diesem selbst ı ZWEITLTEN Viertel des I5 Jahrhun- sondern SCINCINSAM MIt ‚‚anderen Marıa dem
derts als Auftragsarbeit der Abtissin Katharına VO  = Heıland auf ihrem Rückweg VO leeren tab Degeg-Hoya geschaffen wurden Abb 1)! Mochte der Wert (K Dabe1 sind auch Überschneidungen MItL dem
dieser einheimischen Arbeıiten be1 denen das Grund Iyp des olı LaNgCIC möglıch bıs hın ZU[FC Beischrift
werk ber die niıedersächsische Malere1 des Miıttelalters ‚‚Nolı(te) LaNgEIE die WITL autf Darstellungen der
nıchts CIieG: als ‚‚Ungeschicklichkeiten ; Harte Erscheinung VOTL den ZWEI1 Frauen finden können
provinzıiellen Charakter’’? vermerken weiß C1INC CLIW2 auf dem Mosaık Monreale zu Jesu Rechten
nähere Betrachtung der Tat auch nıcht rechtfert1- ‚,‚Marıa Magdalena un SCINeET Linken ‚,‚Marıa Ja
ZCH 1ST auf diese WeIlse doch C1inN emerkenswertes cob1i  797 knıet ADbD 3)°ikonographisches Detaıiıl darın unbeachtet geblieben
Die Innenseıite der rechten Schranktür oberen Dıie vorliegende Studie versteht sıch als Nachtrag Ar
Feld den verklärten Christus MItT der Kreuzfahne un t1kel vorangehenden and dieses Jahrbuches (vgl Literatur
CI nımbıierte Tau die VOTL ıihm steht Abb Dar- Gallıstl) welchem ich die Nolı LaNgCIEC Tatel der Hıldes

heimer Bronzetür Blıck auf C111 umfassendes Bıldprogrammgestellt 1IST die Erscheinung des Auferstandenen VOTL derselben deuten suchte Dıie wesentliche der MagdaMarıa Magdalena ach dem Johannesevangelium dar lenengestalt als Antıtypus der Eva der patristischen un MIt
ber lassen die Schriftbänder ‚,‚qu1d ploras qQuCcm telalterlichen Heilstheologie WIC SIC sıch dort ergab oll hıer
YQUAaCIIS auf der Seite des Heılands un ‚„‚tulerunt ZU[ Erklärung el WEeIT WECNISCI
Domiınum INCUMMM CT NESCIO ubı POSUCIUNL eum)’ } auf enten Darstellung des Nolı LaNgCIE AaUuS$ UNSCICIN Raum

beitragen Dıies führte mıittelbar uch Vertiefung derder Seite der fTau keinen Zweiıtel Das Motiv des MNO' dort CWONNCNECNH Ergebnisse über den DEISLILCN Gehalt der11 tangeIeE gehört IMNITL den Bernwardstür
Zeugen der Auferstehung, die sıch 1er anschließen Habıcht 185 Zur Malere1i autf dem Heılıgen Grab VO  - Wıen
dem ungläubigen TIThomas uUnNtTeIen Feld un den hausen vgl ferner Appuhn 128 Maıier 116118

„ \WAas WEI1NST du WC  - suchst du? ‚„ Sle MugenN IMnNeINEN HerrnEmmausjüngern auf dem gegenüberliegenden Flügel hınweg un: ich weıi(ß nıcht wohıln SI ih: gelegt haben (JohZu gewohnten österlichen Bıldrepertoire* Eın Ele 123 bzw 15)
ment dieser Darstellung 1IST allerdings völlıg unüblıch Im Friıes der TINGLEN Dachflächen 1STt noch C ZWwEeITtES olı
un zunächst unerklärbar Zu Füßen der Magdalena sonderheit aufzuweisen hat

tangere sehen (vgl Appuhn 128), das allerdings keine DBe-
der S1C sehen WITL VO  ; dem fehlenden Heılıgenschein
ab MIt ihrem offenen rötlıchen Haar un dem FOL-

Maıer 118, Nr 24
Vgl Haug K31LZ: 1315 In der bildlichen un Liıterarıschen

grunen Gewand fast völlıg gleicht lıegt MIt aufge- Überlieferung des byzantınischen Raumes finden WITL noch Ööf-
tichtetem Oberkörper C1INe ZWEITEC Tau ebenfalls be ter diese Identifizierung der ‚‚anderen Marıa MIt Marıa, der
tend Als ‚‚halblıegende weıibliche Gestalt hne Nım Mutter des Jakobus (vg]l Mk 16 10) die da INan

bus fand S1IC bislang ihre CINZIYC Erwähnung den Jacobus Herrenbruder sah als dıie Mutter Jesu
selbst gelten konnte Auch dabe1i te die weiter be‚‚Kunstdenkmalen’ 8 Jede we1itere Erläuterung fehlt handelte) Deutung der ‚‚anderen Marıa des Matthäus als dieDennoch den ikonographischen Nachschlagewer- Gottesmutter 1Ne Rolle pıelen (vgl Haug Auf 1NC
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Das Heııge Grab Wienhausen mıL geöffneten Schranktüren.

Zunächst könnten WIr versucht se1n, in einer vorder- stehenden Kreuzigungsszene teilt, scheint eine nıcht-
gründıgen Weiıise auch Bıld als einen solchen kanoniısche Quelle durch, die Überlieferung der Kır-
Versuch erklären wollen, die Lesarten des Johannes chenväter VO  - der (sottesmutter als der ersten Zeugın
un des Matthäus miteinander in Eınklang I1InN- des Auferstandenen. Danach sollte S1C CS SCWESCIH
SCH Da{fß WIr aber den theologischen Horizont I E se1n, die ihrem Sohn als allererste., och VOTL der Marıa
weıter SPAaNNCNH haben, merken WIr einer seltsa- Magdalena, begegnete, oder un diese Vorstellung
TG Übereinstimmung UuUNSsSCICS olı LanNgCIE VO  — muß der syrischen Miınıiatur zugrundeliegen I1a

Wıenhausen mit einer Mınıiatur des syfischen Rabula- wollte in der ‚‚anderen Marıa)’ dıe ach Matthäus
einsam mit Magdalena aut dem Rückweg VO rabEvangelıars ARON dem Jahrhundert, welche die Zzwel

Marıen zeigt, ZUeTfst rab un in der anschließen- den Totgeglaubten findet, die (sottesmutter selbst
erkennen?®. Die Absıcht dieser Konstruktionen WAar CSden Szene VOTL dem Verklärten knıend Abb 4) Nun

teıilt dıiese, eın volles Jahrtausend Altere, ottentalısche
Darstellung mi1ıt HSC ICH Bıld einen Yyanz charakter1-
stischen Zug VO  . den beiden Frauen rag NUT eine
den Nımbus/. An eine unmıttelbare Verbindung 1Ist ‚, Vermischung aller bıblıschen Nachrichten‘’ uch der
freilich nıcht denken, ohl aber vielleicht eine Berichte des Markus un: des Lukas VO  - den myrrhebringenden

Frauen, einem ‚‚synoptischen Bericht VO Ustergesche-gemeinsame Wurzel. Für die frühe Mınıiatur 1St uns
die Vorstellung, die dieser Hervorhebung der einen hen  E (Haug führt INan die selteneren Darstellungen

rück, dıe drei der mehr Frauen VOTL dem Auferstandenen abMarıa zugrundeliegt, aber guL bekannt. Eben 1M At- bılden.tr1ıbut des Nımbus, das die eine Marıa (neben dem Vgl Haug 1316: (allıst ] 51 r Abb
Purpurgewand) mit der Gottesmutter in der darüber- Vgl Guldan 145
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aber nıcht eigentlich, den Faden der Evangelıen c- che Urbild der Schöpfung selbst, das sıch der Stätte
zählerıisch auszuspinnen. Der Teilhabe der (sottes- der Erlösung einfindet, den Sündenfall der Krea-
mutter Zeugnıis der Auferstehung lıegt vielmehr tur auszusöhnen un ihre eigentliche Bestimmung
eine tiefsinnıge Spekulatıon zugrunde, dıe in der Aus- ZU eıl einzulösen!®. Der Dreischlag VO  ; Schöp-
Jegung des Petrus Chrysologus besonders deutlich fung, Fall un Erlösung mündet 1er in die Gestalt
wıird?: der (sottesmutter ein, die dem Namen, das he1ifßt dem

‚Es kam Marıa un die andere Marıa, das tab allegorischen Verständnıis ach in den beiden Marıen
hen S1ie, die sıch VO  . dem (Baume des) Paradtieses rab gegenwärtig ertkannt wird. als Vorläuferin
den Unglauben geholt hatte, eilt NUnN, sich den Jau: un:! als Vollenderin. Dafß be1i solchen Überlegungen
ben holen VO  - dem Grabe:; s1e, die VO eine bıblısche Prosopographie hıinter der allegorischen

Absıcht zurücktritt, äßt ELIW2 auch Ambrosius ertken-Leben(sbaume) den Tod sıch geraubt hatte., e1ilt NUu
dem ode das Leben entreißen. NCI1, WCLN die Magdalena des Matthäus- un die
‚Es kam Marıa.’ Las ist der Name der Mutter hrı des Johannesevangelıums unterscheidet, auf diese
St1 Es kam also dıie Mutter, WCNN WIr auf den Namen Weise die Aspekte der Kreatürlichkeit un der Heıli-
sehen:; CS kam das Weıb, damıit S1Ce würde die Mutter SUunNng verteıilen können, dıe sıch be1i Chrysologus in
der Lebendigen, s1e, die geworden WAar dıe Mutter der Eva un Marıa manıfestieren!!. Wıe Ooft Ambrosius
Sterbenden, damıt erfüllt würde, Was geschrieben die unbestreitbare Eıiınheit der Magdalena 1mM Zeugnis
steht: ‚.Das 1st Mutter aller Lebendigen’. der Auferstehung einer doppelgestaltigen Mensch-
‚Es kam Marıa un die andere Marıa . Es heißt nıcht: heitsallegorıe zulıebe auflöste, deutet Cn auf der

deren Seite die lıterale Unterschiedenheit zweler bıblı‚Sıe kamen), sondern: ‚Es kam Unter dem einen
Namen kamen zwel, nıcht AaUSs Zufall, sondern scher Frauengestalten, die damals in das legendäre
des Geheimntisses. Heıligenbild der Marıa Magdalena aufzugehen began-
‚Es kam Marıa un die andere Marıa .° S1e selbst NCH; der Sünderin (Lk E 14), welche die Füße, un
kam, un doch eine andere:;: GcSs kam eine andere, un der TAauU (Mt 2 die das aupt des Herrn salbte.
doch S1Ce selbst. Das Weıib sollte sıch ändern 1mM Leben, 1im Sınne zweiler Metamorphosen der einen Kırche
nıcht aber 1im Namen : durch ihre Tugend, nıcht aber Christ1 un bezog daraus geradezu den BeweIıIs ihrer
in ihrem Geschlechte. S1e sollte werden die Botıin der
Auferstehung in dem einen Falle, die in dem anderen
Falle WAar die Unglücksbotin des Sturzes un des Ver-
derbens.
‚ES kam Marıa, das rab sehen', damıt S1€, die
der Anblıck des Baumes getäuscht hatte, 8888  =
werde durch den Anblıck des Grabes, damıt, W1e der
Blick des Verführers S1e Boden geworfen hatte., der
Anblıick des Heilandes Ss1Ce wlieder aufrichte. B: Sermo I2 410 Bıbl Kırchenv. 131 Petrus Chryso

logus, geb 560U, DFESL. 450 Bischof VOIN avenna und Kır.
chenlehrer. e1in Ruf als Prediger ug ihm seinen Beinamen

Wır dürfen demnach dıie Nachricht VO  - der Anwesen- . ‚Goldredner’’ Cin
eit der Gottesmutter 1er nıcht konkret auffassen: Vgl Chrysologus Sermo 140 Z 576 Et facta CSst ie K 1UNC

CNn Gcs geht dem Chrysologus ja weniger darum, e1- viventium per gratiam, QUaAC exstIitit mortlientium
peCr Natufram1C wörtlichen (lıteralen) Schriftsinn ach die bıblı Nescıt un:  S Marıa Magdalene, secundum Joannem (Joan. XAÄ,schen Frauen identifizieren, denen der Auferstan- 15) scıt altera Marıa Magdalene, secundum Matthaeum

ene Z begegnete, als vielmehr eine allegor1- (Matth 11d] eadem } yalre scıre. w POSTCAa nescıire
sche Rolle, die VO  - ihnen gemeinsam wird. 11011 potult. Ergo S1 plures Marıae, plures fortasse et1am Magda-
S1e sinnbıilden nıchts geringeres als die FESAMTE lenae, Cr iıllud SIt, hoc OCOrum. Denique

alteram SS5C {Illa admittitur pedes Domuin1 teNEGTEMenschheıit auf iıhrem Weg ARON rein kreatürlicher Ex1- LaNgCIC omınum ista prohibetur. 1la angelum videre merult,
ZUT vollkommenen Stufe der Heılıgung, wobe!l haec pfr1mo quando venıit, nemiınem vidıit. Iila discıpulıs Domi!iti-

der Aspekt seine Verkörperung in Eva findet, der U tesurrex1sse nuntlaVvıt, ista raptum SSC significat. Illa BaU-
Stammutter des geschaffenen, der zweite in Marıa, det, haec plorat. 111ı 1in gloria SUl:  S Christus oOccurfit, haec

adhuc ofILtuum quaerit. I1la omiınum vidit credidıit, haecder Mutter des Erlösers un des gaNzZCH erlösten Men- 110  - potuilt AYNOSCCIC (} videret. I1la fideli adorabat in Sp1rl-schengeschlechtes, die mıiıt den beiden Zeuginnen der haec 10 maestificabatur affectu. (Ambrosıus ExpAuferstehung den Namen teilt. Es 1st also das we1ibli- Luc 1842 f.)



etzten allegorischen Eınheit!2. Wır können daran im Immer wurde dabe1 der Anteıl der fTau Heıilswerk
übrigen auch sehen, in welchem Ma{fe die Tendenz, in ihrem (wort-)Jempfangenden Charakter gesucht;
die verschıiedenen Frauengestalten AUS der Jünger-
schaft Jesu miteinander verschmelzen, dıe schliefß-
ıch in das, selit Gregor feste Einheitsbild der heilıgen Potest CISO 18{0}  - eadem CdC; sıbı contrarıum evangelıstae

dixisse videantur. Potest et1am quaest10 meri1t1 et temporıs dıBüßerin Marıa Magdalena hineinführte!?, der allegorı1-
schen Schriftauslegung verpflichtet ISt, die WGr ein versitate dissolv1i, ut uC ılla peccatrıx SIt, 1am ista perfectior.

Ets1 nım NO  — Ecclesia vel anıma: tamenSınnbild der, der Meıisterschaft Jesu sıch äautern- Lat profectum. (Exp Euc 1A4 1: In einem
den, Kırche schaffen wollte. äahnlıchen Sınne Ww1e be1 Ambrostius mussen WIr wohl uch für

Chrysologus annehmen, daß dıe lıteralen Wıdersprüche in
Dieses Idealbild der großen Büßerıin, die endlıch als den Frauengestalten Jesus ZWAafT emerkt (vgl

Anm C) aber 1M iInn einer höheren, allegorischen Eıiınheıit‚‚apostola apostolorum ' ZU[C Botschaft der Auferste- überwindet. So SCIZLIC die ZUu[r Erweckung des Lazarus eilende
hung berufen Wal, gıng be1 Chrysologus im alles ber- Marıa VOIN Bethanıen in sehr ahnlıcher Weiıse W1e der ein-
strahlenden Glanz der Gottesmutter auf Meıst aber zıitierten Stelle dıe Magdalena in Gegensatz der ihrer
1eß INan die Magdalena mıiıt dem ihr eigenen Charak- Schuld zueılenden Eva un: weıterhin als ‚‚matern1 NOom1n1is
ter der Konversion un Bufße gleichsam in einer Assı- balula’’ in Beziehung Zu[fr Heılsrolle der Gottesmutter (Sermo

64 f.)stenztunktion neben die makellose Gestalt der Got- Vgl allıst.
tesmutter hınzutreten!?. Als INNOCENCIE un: EXE

PLUM PENITENCIE gegenübergestellt erschıenen dıie Gottes-
Die Allegorese der fau bzw der Frauen rab als utter un: die Myrrheträgerin Magdalena in Zzwel Tafeln

den Pfeilern Seiten des VO  } Henning VO  > der Heide geschaf-Verkörperung der Kırche Christ1ı steht auf dem Funda- fenen Fronleichnamsaltars (1496) in der Burgkırche Lübeck.
mMent der Lehre VO  ' der recapıtulatıio, der Wıederher- (Die Tafel der myrrhetragenden Magdalena heute St Annen-
stellung der gefallenen Menschheit 1m Tode Chrıst1!>. INUSCUMmMI Lübeck Die Tatfel der Marıa ist verloren.) Auf einer

Tatel des Hans Hesse aus der Marıenkirche in Zwickau (um
Schon früh hatte siıch dem paulınıschen Gedanken 1500 Meıßen, Staatl|. Kunstsammlungen) sehen WIr neben der

Marıa Hımmelskönigin die Eremıitin Magdalena VO  - Engeln CI-VO  ; Christus als dem dam dıe Idee der, seine en mit ähnlıch lautenden Inschriften: HEC ESI E(nı)MKırche sinnbildenden, Eva gesellt: ‚,‚Eva CM SPECULU un: PE  ntıa). Eın südlı-
fing das Wort VO  e der Schlange un gebar Ungehor- ches Obergadenfenster VO  - Chartres (um bıldet über e1-
Sarnı un TIod Marıa aber, die Jungfrau, empfing HGr Darstellung des olı tangeIc die (Gsottesmutter mMit

dem Kınd ab (Zu diesen Beispielen vgl Janfßen 20 ..Glauben un Freude VO der Ankündıgung Gabriels 15 Cum salvetur homo OpOTITtEL salvarı CUu. qu1 prior for-un gebar ESUuS 16 Dıiese Cu«C Eva fand ihre Verkör- ESTt homo (Irenäus adv haer. 5025 Das HO
perung nıcht alleın in der Gottesmutter, der freilich necessarıum Adae M} felix culp:  A 1mM Exsultet
der Rang gebührt, sondern auch in der Marıa der Ostervigıl bringt uch lıturgisch dıe Stammeltern 88l das

Auferstehungsgeschehen ein In diesem Zusammenhang sındMagdalena als der ersten Zeugıin der Auferstehung. die Mintıiaturen zweler Exsultet-Rollen (vgl Gallıst] 25 AbbDıie Empfängerinnen der ersten Botschaft VO  ; der a—d) bedeutsam, die diesen Vers mit einer Abbildung desFleischwerdung einerse1lts un VO  ; der Auferstehung Sündenfalls un: einem darunterstehenden Nolı tangere il
andererselits können sıch l1er geradezu einander lustrieren. Wenn 1im Motiv der Anastasıs, der Unterweltsfahrt
verwandeln: Chrıist1, die Stammeltern Adam und Eva als Ersterlöste des

Limbus un:! damıt als Zeugen der Auferstehung darge-‚, Warum aber offenbart sıch jer uns ein Geheimnıis stellt sind, un WwWeNnNn ine spanısche TIradıtion (vgl Gul'danhinsichtlich der Kırche un der Mutter des Herrn? Dıie 144—48) der Spitze der Erlösten der Vorhölle Adam un
Kunde seiner Ankunft auf Erden erging die Eva Gefolge des Auterstandenen zeigt, der ZUEIST seiner

Jungfrau, seine Auferstehung teilte selbst einem Mutter erscheint, ISt uch VOI diesen Überlieferungen aus die
Deutung unsefrfer Liegenden als die befreite Stammutter EvaWeıbe mı1ıt Am Anfang un Ende 1St der Name nahegelegt.seiner Gebärerin ZUgCHCN un ertont ine Marıa 16 lustıin. Dıal Iyp. 100 6,709empfing ıh in der Empfängnis un sah den Engel VOTL Ephräm der Syrer ( 373) Be1i Hammersberger. Dıie Marıo-sıch, un eine Marıa empfing ıh lebend un: sah die logie der ephremischen Schrıiften. Dıss Fryburg, Innsbruck
938 Vgl Müller. Ecclesi1a-Marıa. Freiburg/Schweıiz? 1939Engel be1 seinem Grabe Dıie Jungfrau Marıa ist ein

Vorbild der Kırche, da S1e die Anfänge des Evangelı- 149 Dıeser Passus kann 1im übriıgen die VO  - mir aufgezeigte
UuIIlls empfing, un:! 1im Namen der Kırche sah ıh Ma- ekklesiologische Verklammerung der ersten und der etzten

Tatel des neutestamentlichen Flügels der Hıldesheimer fON-12 Gepriesen sel, der Marıa un die Kırche mıt fTeu- zetur, nämlıch der ‚, Verkündigung’”’ und des ‚„‚Nolı DC-de erfüllte. 17 (Gallıstl] weıter bestätigen.
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un steht auf der Gegenseite dieser beiden Heıls seele begriffen wird, erkennen WIr be1i Anwendung
botschaften die Eva, welche die Sündenbotschaft VO  - der ambrostianıschen Formel ‚ecclesıia vel anıma aufs
der Schlange empfängt. Neben der Eva-Marıa- Iypo- Neue, dafß diese Allegorese den Gedanken der
logie können WIr nämlıch auch dıie Konfrontation der recapıtulatio ZU. Angelpunkt hat
sündigen Stammutter mıiıt der Magdalena Grabe
durch dıe ZESAMTE Kırchenväterliteratur hıindurch Ve[L- Die eigenartige Übereinstimmung unNnseIfes olı

LaNgCIC AUS Wıenhausen mıit der entlegenen syrıschenfolgen!?. Im Wcunder der Auferstehung, die in och
stärkerem aße als die Inkarnatıiıon für das eigentliche Miınıatur können WIr NUur ARON dem gemeinsamen Fun-
Moment der Heilserfüllung gelten darf!?, gründet dus dieser exegetischen Überlieferung erklären. ISt
auch die Wandlung der kreatürlıchen Menschheıit ZU[F aus dem Gedanken heraus, den INan als Vorlage des
heiligen Kırche Christi. Zwei Gestalten, allegorısch syrıschen Darstellungstypus ertkannt hat, nämlıch, daß
gesprochen, sind in diesem Moment ineinander ber- sıch in der ersten Zeugin des Auferstandenen die alte
gehend ZUSCHCN: dıe alte un die CC Eva In diesem W1e die CU«C Eva zugleich verkörpert, ist CS vetständ-
Sinne 1St das ‚„‚venıt 1DSsa sed altera, altera sed 1DSa ” lıch, da{fß auch in unNseIeMmm olı LangeIE ZU e1-
des Chrysologus verstehen?®©. Wenn auf diese Art Nnen 7wel Frauen sind, denen sıch der Heıiland offen
einerse1ts, W1€e WIr sahen, dıe beiden Marıen des Mat- bart, un sodann, daß die Stehende als die durch dıie
thäusberichtes in einer einzigen Gestalt begriffen WEe[I- Gnade geheıilıgte Magdalena mıiıt dem Nımbus das

Zeichen der geistlichen Stufe tragt, dessen die Liegen-den konnten, 1St CS für die Deutung HASCIES Bıiıldes
och bemerkenswerter, da{fß innerhalb derselben Ie de als dıe gefallene Stammutter Eva, die och auf der

kreatürlıchen Stufe verharrt, mufß Aus dieserFOICSC die Magdalena des Johannesberichtes, die dem
Herrn allein begegnet, in umgekehrter Weıse eine Allegorese heraus erklärt CS sıch auch leicht,
doppelte Gestalt annımmt: die der gefallenen und die die Unnımbierte Füßen der anderen lıegt:
der erlösten fau damıt, W1e der Blıck des Verführers S1Ce Boden
ES kommt die Frau, zurückkehrt Marıa:;: CS kommt, gewotrfen hatte, der Anblıiıck des Heılandes S1C wieder
dıie den Tod gebracht hat, zurückkehrt, die das Leben aufrichte’’, Chrysologus der eingangs aufge-
gebar; CS kommt, die dam den Toten geführt
hat, zurückkehrt., dıie Christus VO  ; den Toten CM
Hag Vgl allıst. passım, VOTL allem 235 Anm Zur dort ANSC-

führten bildlıchen Paralleliısıerung VO  > olı LaNgCIC un:
Daß dieser Stelle, dıie VO Matthäusbericht Aaus- Sündentall auf Z7wel Exsultet-Rollen des 11. Jahrhunderts vgl

HSGLE Anm 15) se1 in unNserem Zusammenhang auf eine,geht, Chrysologus durch die Ineinssetzung der beiden 1240 entstandene, Abbildung der moralısee hingewle-Marıen ZAT einen Marıa Magdalena des . ‚Nolı tan- SCH; dıie neben dem Sündentfall die drei Frauen Grabe mit
DEIe gelangt SE zeigt das Gegenüber VO  3 . mulier der Beischrift ‚,‚Marıa GE CeELGFE mulıeres’’ zeigt de aborde
dem (sattungsnamen der Frau. mıiıt dem der Aufter- La moralısee iıllustree 1 Parıs 1921 7/19; vgl Gul

dan 146) Ferner SC 1 hıer noch iIne vereinzelte Parallelisıerungstandene oft die Magdalena anspricht, die ıh
nächst och als den ärtner verkennt, un dem, viel- des ‚Gärtners’ Jesus mit dem dam 1mM Paradiesgarten nachge-

LTageN: ‚: Bene existimastı qu1a hortulanus SUu. Secundus
leicht schon VO  w} Johannes selbst mıit Absıcht hervorge- Adam CAO SU. OPCIOIL custodio paradısum meum. (Bern
hobenen, Anruf . Matıa *. in dessem Klang sıch ihr hard VON (Claıiyvaux. Med in Pass TESUIT 153438 184,
der eister offenbart. Diese Gegenüberstellung der 766; vgl Kupert VO Deutz Comm ın Joan. 69,805)

‚E S1 divinum GSt: quod Vırgine nascıtur Chrıstus, YJUanN-zwel Namen, das heißt Aspekte, der Magdalena des {u divinius EST Chrıstus mortuls quod resurgit? ” (Chrysoloolı LaNgeEIC finden WIr nämlıch schon be1 Ambro ZYUS Sermo 52,408)S1US: Vgl Ambr De nst virg. Y 55 T„ Vent CI9O,
. .Da Sagt iıhr der Herr ‚Marıa, sieh mMIr Als S1e Eva, 1am Marıa. -

71 Una venit nomıine, QUaAaC NUNC 11a legitur 1n diversa PCISONA.nıcht glaubt, ist s1e TAau als S1Ce sıch umzuwenden Venıit Marıa GT 11a Marıa. Quo unNnam in duabus NnOom1n1sschıickt, wırd S1e Marıa gerufen. Das bedeutet: Ss1e unitas figuraret, mMutLatam feminam diversitas panderet pCLnımmt den Namen derer dıie Christus geboren SONafum Venit enim, L10  —n8 CLE dicıit alıa, in utra-
hat Sıe 1st nämlıch die Seele, die Christus in geistlı- qu«c eamdem MYSt1CO designat affatu, ut alıam venisse Nte f1

dem, alıam POSL fidem redituram SSC MONStraret Venıitcher Weiıse gebiert. E
lıer., sed redit Marıa; veniıt QUAaC intulıt MOINtemM, redıit QUaC g -
nult vitam: venit dam QUaC eduzxıt ad inferos, redit QUaAaC abWenn dabe1 die Frau; die dem Auferstandenen be- intferis Christum recepit. (Sermo Tf 52,418)

Z De virginiıtate 420SCYNCL, auch ausdrücklich als Sinnbild der Menschen-
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ADDOD
Die Stamımultter FÜüßen Marıens, der Eva (Äusschnitt)
Art des ÄAmbrogzo Lorenzettz.

} Cappella d1 Galgano be1 Sıena Abb wahr-
scheinlich VO  - Ambrog10 Lorenzetti, weshalb Guldan
be1 diesem Motiv, das DIS ZU Anfang des 15 Jahr
hunderts in der S1ieneser Kunst weıterwirkte, VO

& ‚‚Lorenzetti- Lypus’’ spricht zeigt, dafß diesem dıe
Typologie der alten un der Eva zugrundeliegt.
Die Liegende tragt jer das Schriftband:
Fe1i pecchato, pCI che passıone
soterse Christo che QUCSTa Reina
soft1 nel VCHHIE NOSTLAa rtedentione.?5>

Byzantınısche Darstellungen, ‚„die Eva als Erlöste
kniefällig VOL der Herrin des Paradieses der
Terra Füßen der 1m Gebirge tastenden Jungfrau
zeigen‘ wollte INnan 1er ohl UT in einem weıitläu-
figen Sinn) BDA als Vorlage gelten lassen für Bıld
könnten S1Ce vielleicht eher VO  . Bedeutung se1ın) un
erkannte das direkte Vorbild vielmehr in den Versen
der Göttlıchen Komödie Dantes. in denen der Heilige
Bernhard das Zentrum der mystıischen Hımmelsrose
schildert:
La plaga, che Marıa richiuse ed 11S5SC

Quella ch. bella da SUO1 pledi,
cole1 che l’aperse che la punse. /

AbDDOD Wıe die Liegende uUNseCIECSs Bıldes tragt Eva auch aufDıite Stamımultter Füßen Marıens, der Eva
C arlo da AMETINO. den frühen Beispielen dieses Iypus keinen Heılıgen-

scheın; spater ASISE S1C mıiı1ıt einem polygonalen, quadra-
tischen, VO Strahlen überspannten, ausgezacktenührten Stelle2? SO 1St also auch die Haltung der 1CU-

Ekva als aufrecht, die der alten als lıegend, in dieser
Überlieferung begründet. 223 Vgl Ambr Sermo 4522 ‚‚ Qui1a pCer Evam cec1d1-

INUS, pCI Marıam STAMUS; pCrI Evam pfostratl, erect! per Ma-
t1am. A

Dıie lıegende Eva kennen WIr zudem auch Aus einem des Carlo da Camer1no, 1400 Clevelandıtalıeniıschen Bıldtypus, S1C mıiıt dem Feigenzweig S ACh beging die un  6, derentwillen Christus gelıtten hat,un der Schlange als Zeichen des Sündentalls un mit den diese Königıin in ihrem Leibe Mug. , Zum Lorenzettitypus:dem Fellkleid als Zeichen der Vertreibung Füßen Coor 154; CGuldan 128—135:;: chıller 193 O1Z. Q14
Guldan 131der Gottesmutter gleichsam VO Schlaf erwachend 27 .„.Dıe Wunde, die Marıa schlofß un:! salbte, hat jene, dieautfblickt Abb 5)24 Schon die früheste Darstellung schön ihren Füßen, dereinstens aufgerissen undieser Art., das 1mM Jahr 1336 geschaffene Fresko in der geschlagen. ”” (Par 52 4—6
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oder ARON Strahlen bestehenden Nımbus dargestellt’”, praenuntia rfesurrect1on1s ad apostolos destinatur, solvens hae
reditariıum Ct femiıine1 generI1s immane deliıctum . ””der als Zeichen für die ‚‚unvollkommene Heılıgkeit ” (Ambrosıius. De spiırıtu SAaNcCcLO 511 16,793)der Stammutter steht?®8. Zur ‚‚letzten Konsequenz ' 29 2908 vgl Guldan 133geführt fand INa  } diesen Bıldgedanken des Lorenzett1 tTun! uns 1in Friıeden:; der Name des Weıbes Eva 1St

in einem Stıenesischen Tafelbild, das heute in dıie kän: Marıa. BA

451 Ihr ist das Schriftband beigegeben: .„Demuiussa SUNT micht PECdesgalerie Hannover gelangt 1ISt Abb 7)29 Es zeigt
Cata multa quon1am dılex1 multum. 3 Y Mıt dieser Replık aufdem als ‚‚l1ıgnum vitae’  ? gedeuteten Kreuz den

greisen dam zwischen der (Gsottesmutter un der Er TEL 1st das Motiv der rehabilitierten Sünderıin angeschlagen.
Möglıcherweıise hat der Maler hıer uch das Haarkleıd der Mag-emıiıtin Marıa Magdalena kniıend. Zu Adams Füßen dalena un die Fellkleider der Stammeltern parallelısıeren wol

hen WIr die Eva des Lorenzettitypus lıegen; S1Ce tragt len
52 Vgl Coor 156das Schrifttband: ‚Funda 1105 in Pace Mulıteris V4€

Marıa 30 in diesem Spruch dıe, dem Be- 53 Wır mussen dabe1 uch berücksichtigen, dafß durch dıe 1im Jah
1885 erfolgte Restaurierung der IN Bemalung desticht VO ‚.Nolı tangere‘ ENINOMMENE, Gegen- Grabschreines manches Aufschlußreiche In Verlust SCIALENüberstellung des Ambrosius VO  — ‚‚multier”” un ; Ma:- se1n könnte.

112 mitschwıingen könnte, NS! NUur fragend ANSC-
merkt, die Gegenwart der Magdalena}! auf diesem
Bıld deutet aber recht wahrscheinlich darauf hın, dafß
jer neben der Eva-Marıa- auch die Eva-Magdalena- Lz'z‘eü;‘ur
Antıthese eine Rolle spielt. Der runde Nımbus, den die
Liegende 1im Gegensatz AT Lorenzettitypus un Appuhn, Der Aufterstandene un: das Heılıge Jlut 1n Wıen-
auch uNseceIeN Bıld tragt, zeigt dıie Erlösung un hausen. In Niederdeutsche Beiträge ZU[ Kunstgeschichte E

1961, 3—1vollkommene Heılıgung der Stammutter durch das
Kreuz Christı an>2 Coor, Bemerkungen einem ungewöhnlichen iıtalıenischen

Txrıptychon. In Nıederdeutsche Beıträge Z Kunstgeschichte
Z 1962, 5i— I2

Aus den angeführten schrittlichen W1e bıldlıchen Pa- allıstl, Das wiedererlangte Paradıes. Zur Bedeutung der
rallelen ergab s sıch deutlıch, da{iß WIr in der Liegen- Marıa Magdalena auf der Bernwardstür. In Dıie 1Özese Hıl
den UuUNsSCICS olı LangeIC VO Heılıgen tab in desheim Y 1984, 99—38

Guldan, Eva un: Marıa. Eıne Antıthese als Bıldmotiv. (Graz-Wıenhausen die Stammutter Eva ertkennen müussen, öln 966in der stehenden Magdalena aber die Cu«c Eva: in der
Habicht, Dıie mittelalterliche Malere1 Niedersachsens trafß-sıch die, in der Auferstehung Christ1ı geheıligte, burg 919 Beıiträge ZUT[LC Nıedersächsischen KunstgeschichteMenschheıt verkörpert. Dıie Frage, auf welche Weıse 4eine solch einzigartige, VO  . tiefer Spekulation durch Haug, Erscheinungen Chrıst1 In Reallexiıkon ZUFE Deutschendrungene, Bıldvarıante der Erscheinung des Autfer Kunstgeschichte Bd Stuttgart 1967, 91—1

standenen in diese provinzıelle Bıldkunst Eıngang fin Janfien, Marıa Magdalena 1in der abendländischen Kunst Dıss
den konnte, dürfte ohl aum mehr aufzulösen se1n??. masch. Freiburg Br 1961
Vıelleicht hat auch die zisterziensische Neigung ZU[LrC Mater, Wıenhausen Kloster und Gemeinde. Hannover 1970

Dıie Kunstdenkmale des Landes Nıedersachsen 34, IL)Privatandacht Anteıl daran gehabt. Jedenfalls aber
welsen die Halbfiguren der Patrıarchen un Kırchen- Schiller, Ikonographie der christliıchen Kunst Bd 42 Marıa.

Gütersloh 1980vater, dıe 1mM Fries ber unNserer Schranktür erscheinen,
ZU einen auf das Vorbild des Alten Bundes un da Abb wurde mıit freundlicher Genehmigung der Autorin und des

Klosters Wıenhausen eNtMOoMMEN ARONY Hartwieg, Dre1i gefaßtemit auf eine typologıische Sichtweise der Heılsge- Holzfiguren VO Ende des Jahrhunderts 1m Kloster Wıenhau-
schıichte, ZU andern aber auch auf dıie Bedeutung sCH 1plomarbeit Akademie der Künste Stuttgart 984
der Väter für iıhre Auslegung hın

28 ‚OOf 157 Auf uUNsCICT Darstellung könnte in einer ähnliıchen
Weiıse der Gebetsgestus der Eva auf ihre Bedeutung als dıie 1in
der Schöpfung präexistente, der Erlösungsstunde harrende
Kırche hinweisen. uch in Darstellungen der Anastasıs sıeht
INa  - die Stammeltern häufig mit gefalteten Händen. Zum Ge
bet der erlösten fau ‚‚Adoravit nım Christum Marıa, e iıdeo
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